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Bekanntmachung.
Ätrage-Aktbrde für die Beschälstation Aichach für die Beschäl- 

Periode 1802 betr.
Der Magistrat der Sladk Aichach und sämmtliche 

Gemeindevorsteher des Amtsbezirks haben in ihren Ge­
meinden öffentlich bekannt zu machen, daß in Folge 
R egje r«ngs - En t fch l i eß u ng vom 5. November 1861, die 
Derakkordirung der für die Beschälperiode 1862 bei 
diesiger Beschälstation nöthigen Fonrage an Haber, 
Heu, Roggenstroh und Gerste mittelst öffentlicher Der« 
steigerung an die Wenigstnehmenden im Amtölokale 

am Freitag den 29. November
Früh 10 Uhr 

stattfinden wird, wozu Steigerungölustige eingeladen 
werden.

Aichach den 16. November 1861.
Königliches Landgericht Aichach.

0. abs. 
Reiter.

Bekanntmachung.
Ilanferccß im WirtbShanse zu Sielenbach betr.

Jiachdem die wegen rubriz. Erceffeö eingeleitete 
Criminal-Untersuchung ihr Ende erreicht hat, wird daü 
am 18. Juli 1861 gegen Marlin Albrecht, Johann 
Schmidhofer, Andreas Bichler, Simon Bichler, Leon­
hard Oswald und Peter Sleinhard erlassene Verbot 
des WirthöhanSbefucheS hiemit aufgehoben.

Aichach. den 2. November 1861.
Kgl. Landgericht Aichach.

W i m in e r.

Bekanntmachung.
An sämmtliche Gemeindeverwaltungen.

, OrtSpoli'zei betr.
^ivch immer kommen Anzeigen ein, daß in vielen

Ortschaften die Jauche von Düngerhaufen auf die 
Straße abfließt.

Indem sämmtliche Lokalbehorden wiederholt an 
die genaue Befolgung des Auöschreibenö vom 15. Juli 
l. Js. erinnert werden, wird zugleich bemerkt, daß die 
Gemeindevorstände Ordnungsstrafen zu gewärtigen ha­
ben, wenn sie sich eine Nachlässigkeit zu Schulden kom­
men lassen.

Aichach den 19. November 1861.
Königliches Landgericht.

0. a.
Reiter.

Bekanntmachung.
An den Magistrat Aichach und sämmtliche 

Gemeindeverwaltungen.
Wahl der BrandveisichcrungS-MSschnjnnitglieder pro 186I|M 

betreffend.
Die vbenbcnannten Lokalbehörden werden beauf­

tragt, die Ende September l. Jö. gewählten Brand- 
versicherungS-Ausschußmilglieder zur Verpflichtung auf 

Samstag den 30. November
Früh 9 Uhr

hieher zu laden.
Aichach den 19. November 1861.

Königliches. Landgericht.
I). a.

Reiter.

Bekanntmachung.
Polizei-Untersuchung gegen den Gütlerssvbn Joseph Schmid von 

Gnndclsdorf, wegen RanferccsscS betr.
ES wird hiemit öffentlich bekannt gemacht, daß 

dem Gütleröfohne Joseph Schmid von Gundelödorf 
durch rechtskräftigen Beschluß vom 12. September l.
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IS. der Besuch aller Wirthshäuser im Umkreise von 
4 Stunden bis zum 12. Dezember 1862 verboten ist. 

Aichach den 17. November 1861.
Königliches Landgericht, 

v. a. 
Reiter.

Franzbranntwein
von

A. Kallhard in Mm.
Bewährt durch seine außerordentlich guten Wirkungen 
gegen Kopf-, Ohren- und Zahnweh, Verren­
kungen und Verletzungen aller Art rc. zu haben 
ü 15 kr. pr. Fläschchen nebst Gebrauchsanweisung bei

J. M. Boesmiller in Aichach.

Bei der am 14. l. Mts. stattgefundenen Plenar- 
Versammlung blieb ein Regenschirm im Rathhause 
zurück. Der Eigenthümer kann selben gegen die Ein- 
rückungögebühr bei Unterzeichnetem in Empfang nehmen.

Aichach, 21. Nov. 1861.
F. L. Staudinger,

Gerichtsdienersgehilfe.

Oeffentliche Sitzungen des kgl. Bezirks- 
Gerichtes Aichach.

Donnerstag den 27. November.
V.9 Uhr: Untersuchung gegen Johann Andr. Wirth 

von Pföring, wegen Vergehen der Körperverletzung.
18 Uhr : Untersuchung gegen Joseph Schlech von Kis­

sing wegen Vergehens der Körperverletzung.
2 Uhr: Nachmittags: Untersuchung gegen Xaver Dan­

ner von Eichstädt, wegen Diebstahlsvergehen.
3 Uhr: Untersuchung gegen Anton Neugschwendner 

von Oberzell, wegen AmtSehrenbeleidigung.

Abgeurtbeilte Untersuchungen.
Donnerstag den 14. November.

KastuluS Rieger von Unsernherrn wurde wegen 
Diebstahlsvergehen zu einer 2'/r monatlichen Gefäng- 
nißstrafe verurtheilt.

Klara Steininger von Hohenwart erhielt wegen 
Vergehens der Körperverletzung eine 15tägige Gefäng­
nißstrafe.

Alois Heufelder von Schrobenhausen wurde we­
gen Vergehens der AmtSehrenbeleidigung zu einer 15 
tägigen, doppelt geschärften Gefängnißstrafe verurtheilt.

Clara Holzapfel von Hohenwart wurde wegen

Verbrechens deS Diebstahls zu einer 2'/<jährigen Ar- 
beitöhauöstrafe^ verurtheilt.

Brigitta Fritz von Irgertsheim erhielt wegen Dieb- 
stahlöverbrechens eine 2jährige Arbeitshauostrafe.

Ein Abenteuer i« Amerika.
An einem schwülen Nachmittage fetzte ich über den 

Mississippi und verfolgte meinen Weg' gegen Greenfield 
zu. Die Kühle des Weges und die prächtige Wald- 
landschaft verkürzten mir die Zeit so, daß die Sonne 
untergegangcn war und die Dämmerung hereinbrach 
ehe ich dessen gewahr wurde.

Ich blickte um mich und wurde durch die Dichtig-, 
keit des Waldes nicht wenig erschreckt, wozu noch dar 
Heulen des Windes, das Rascheln der Blätter und da 
Ruf einer Eule kam. So kam cs denn auch, daß ich 
mir in dem dunkeln Schatten fast bei jedem Baum mH 
ein wildes Thier dachte, welches im nächsten Augenblickeviel 
leicht aus mich herabspringen konnte. Ich machte des­
halb auch meinen Revolver für jede Gefahr fertig uni 
lockerte mein großes Messer etwas in der Scheide.

Die Dunkelheit war mittlerweile sehr dicht gcnm 
den und es fiel mir außerordentlich schwer, meinen Wcz 
zu verfolgen; endlich aber erblickte ich ein Licht in de 
Ferne und ich muß gestehen, daß ich in meinem ganze 
Leben keines mit größerer Freude begrüßt habe.

Als ich mich dem Platze näherte, fand ich ein zn' 
stöckigs, aber sehr baufälliges Blockhaus mit einer alle 
halb verfallenen Veranda in der Front. Ein paar Hus' 
sprangen bellend an mich heran und gaben dadurch de 
Einwohnern des Hauses von meiner Ankunft Nachritz 
Was ich in der Dunkelheit von dem Hause sehen könn» 
flößte mir keineswegs besonderes Zutrauen ein; wenn it 
dagegen einen Blick weiter hinaus warf und dabei ar 
die Gefahr dachte, der ich auf dem Wege entgcgenginz 
so versöhnte mich dieses wieder mit dem unscheinlich» 
Aussehen des Haufes und ich entschloß mich vor Aller 
einmal nach der Entfernung bis zum nächsten Haltcpunl 
zu erkundigen und wenn dieser zu weit weg sollte sm 
wollte ich hier bleiben.

Die Thüre öffnete sich und eine rauhe Stimm 
fragte: „Wer da?"

„Ein Fremder", entgegnete ich und fügte zuglen 
bei „wie weit ist es bis zum nächsten Hause?"

Ich hörte ein leises Stimmcngemurmel und crhil! 
daun die Antwort: „Zehn Meilen und mehr."

Auf diese Auskunft hin stieg ich vom Pferde, bas 
dasselbe an einen Pfosten und stieg dann die gebreed - 
lichen Stufen der Veranda hinan, wobei diese uns 
jedem Tritte knarrten, während mir die Hunde sd)*”1 
auf den Fersen blieben.

Das Gemach, in welches ich trat, bot einen so 
stoßenden Anblick dar, daß ich mit einem Gemisch »°" 
Ueberraschung und Abscheu zurücktrat. Dabei bastets
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die Blicke mehrerer roh und verwildert aussehcnder Män­
ner so gierig aus mir, daß ich in ihnen mehr von der 
Wildheit ungczähmtcr Thiere, als von dem freundlichen 
Aussehen civilisirtcr Menschen zu erkennen vermochte.

„Nehmt einen Sitz, Fremder," sagte ein stämmiger 
und feiger Mann, indem er mir einen Stuhl hinrcichtc. 
Als ich aber die Gruppe vor mir überblickte, mußte ich 
unwillkürlich zaudern, was jedoch gleich bemerkt wurde, 
denn der Mann, der mir schon den Stuhl angcboten 
hatte und der Herr vom Hause zu sein schien, kam auf 
mich zu und sagte in seinem freundschaftlichsten Tone 
und augenscheinlich um mich zu beruhigen:

„Thut mir leid, Fremder, daß wir Euch nichts 
Besseres bieten können, macht cs Euch bequem und wir 
wollen unser Bestes thun."

Ein bezeichnender Blick wurde von den Leuten ge­
wechselt, als der Hausherr seine Einladung schloß. Ich 
bemerkte ihn.

Nach einer Weile wurde das Abendessen aufgctragcn, 
welches aus Kornbrod und Speck bestand, wobei cs aber 
nicht an Entschuldigungen wegen des spärlichen Mahles 
fehlte.

Nachdem ich noch einige Zeit ihrem Gespräche zu­
gehört hatte, drückte ich dem Wirthe den Wunsch aus, 
daß ich mich zur Ruhe begeben möchte.

„Wollt Ihr Eure Sattcltaschc hier lassen?" sagte er, 
mit spöttischem Lächeln, indem er zugleich seine breite 
Hand ausstreckte, um sie in Empfang zu nehmen.

„Nein Herr," entgegnete ich, indem sich meine Stirn 
zugleich in nicht eben freundliche Falten legte.

„Ich habe ein sicheres Plätzchen für sie," versetzte 
dagegen der Mann, indem mich dabei seine blutunter­
laufenen Augen bis in's Herz durchbohren zu wollen 
schienen.

„Das mag schon sein," erwiederte ich ihm mit be­
deutsamen Neigen, „aber ich will sie doch lieber bei mir 
baben."

Diese Abfertigung fand eine sehr kühle Aufnahme. 
Als ich aber das Zimmer verlassen wollte, bemerkte einer 
der Männer den Kolben meines Revolvers unter meinen 
Rock hcrvorstchen, und er rief mir sofort zu:

„Hallo, Fremder! laßt einmal das Pistol sehen! 
Wollt Ihr?"

Dieses Ansuchen war so plötzlich ausgesprochen und 
dabei doch mit so viel scheinbarer Neugierde, daß ich schon 
im Begriffe stand, ihm zu willfahren, als mich zur rech­
ten Zeit noch ein zweiter Gedanke eines Bessern belehrte 
und ich nur entgegnete, daß nichts besonders an dem 
Pistole zu sehen sei und ich es ihm am andern Morgen 
Zeigen wolle.

. Wahrend dessen hatten sich die andern Männer an 
wich bcrangedrängt und da mir die Sache nun ziemlich 
verdächtig schien, so öffnete ich die Thür und ging hinaus 
Nldem mir der Herr vom Hause fqlgtc. Nachdem die 
Thür sich geschlossen hatte, hörte ich lautes Murren und 

paar heftig hervorgestoßene Flüche.

Der Wirth führte mich eine wackelige Stiege hinaus 
und schlug dann ein paar Ellen von Treppenabsatz eine 
Thüre auf, indem er mich cintrcten ließ. Ich blickte mich 
in dem Zimmer um und verrieth in meinem Wesen deut­
lich genug meine Unzufriedenheit mit dem Aussehen des­
selben.

„Es ist das beste Zimmer, daß ich für Euch habe, 
Fremder," bemerkte mir daraus der Mann, „und Ihr 
braucht auch nicht wegen der Jungens drunten besorgt 
zu sein; sic thun Niemanden etwas."

„Ich bin es auch nicht," entgegnete ich ihm, wah­
rend er die Thür schloß und die Treppe hinabging. Da 
ich aber mit dem Aussehen des Hauses und seine Be­
wohner keineswegs zufrieden war, so beschloß ich mick 
in den möglichst besten Vertheidigungs-Zustand zu ver­
setzen und ich untersuchte deshalb das Zimmer genau, wo­
bei ich dann fand, daß die Thür weder Schloß nocb 
Klinke hatte und auch gar nichts aufzutrcibcn war, wo­
mit ich sie hätte fcstmachen können. Entschlossen aber, 
mir keine Blöße zu geben, schlitzte ich mit meinem Mes­
ser einen Span von einem Balken und richtete ihn her, 
um ihn zwischen die Thür und Schwelle zu treiben, 
während tch oben an der Thür ein paar Nägel mit dem 
Heft meines Messers cinschlug. Damit fertig, untersuchte 
ich die Wände, wo ich jedoch nichts Verdächtiges fand; 
dann befestigte ich das Fenster und machte mich nun da­
ran, den Stubcnboden zu untersuchen. Unter dem Bett 
entdeckte ich dabei eine Fallthüre, und ich muß gestehen, 
daß mir dieser Umstand die Haare zu Berge trieb. Bei 
näherem Nachsehen sand ich, daß die Thür sich nach un­
ten öffnete, so daß es mir unmöglich schien, hiergegen 
etwas thun zu können. (Fortsetzung folgt.)

Für Jäger. Unter hundert Jagdgewehren, welche bersten, 
ist es bei 95 gewiß immer der linke Lauf, der zerreißt. Wa­
rum ? Die Fabrikation ist doch dieselbe, die angestellten Pro­
ben sind identisch. Die Jäger laden die beiden Läufe auf die 
nämliche Weise u. s. w. lind doch muß es eine Ursache ge­
ben, warum die linken Läufe lejchcer platten. Folgendes ge­
schieht aber dem Jäger in Felke. Es steht ihm ein Stück 
Wild auf, er schießt, der Schuß ist anS dem rechten Gewehr- 
lauf abgeienert; ist das Wild auf den ersten Schuß gefallen, 
(was bei gewissen Jägern dahier selten der Fall ist> so wirk 
der leere Lauf wieder geladen; ist eS nicht getroffen, so wird 
gewiß der zweite Schuß nicht abgefenert, wenn cs ins Weite 
gegangen ist. Die Ladung des linken Laufes ist nur zur Re­
serve da und wird in seltenen Fällen benäht, beim ersten An­
scheine sollte dies »nn dem geschonten Laufe zustatten kommen, 
dem ist aber nicht so. So oft der Schuß des rechten Laufe» 
losgeht, verursacht die Erschüiteruug eine Strömung in der La­
dung des linken Laufes, der Pfropf und die Schrotte weichen 
von kein Pulver und cs bilden sich größere od-r kleinere Zwi­
schenräume; die weitere Folge ist, daß der Lauf zerspringt. Um 
diesem Ucbclstande vorzubengen, gibt cs ein ganz cinkachc« 
Mittel; wcnn man nicht beide Läufe abfcnern will, so muß 
man- nachdem man den ansgeschosseucn Lauf frisch geladen hat, 
gleichzeitig auch die Ladung des geschonten mit dem Seyer 
wiedcr festdrnckcu. Die mühelose Anwendung dieser Vorsicht 
würde manches Unglück verhüten.
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AnMYt.
In der J. Whleitefschen Buchdruckervi «ft 

Friedberg und bei M. Eichteiler in Augsburg 
an den Hühner st affeki ist zu haben:
Arm e n be s ch rr eb e
Cinnahms - «Kd Ansgabstabellen.
Tagebuch zum Einschreiben der Einnahmen und

Ausgaben.

Grund-Etat für Kirchen - und Gemeindeverwal­
tungen.

Verzeichniß für Gemeinde-Beschlüsse.
Fremdenbücher.
Leumunds- und Vermogens-Zeugniß.
Juventariumsrabellen.
Fassivnstabellen.
Einquartirungslisten.

Aichach den 16. November.

Frucht- 
Sorten

Schrannenstand Durchschnlkrspr. pr. Schaffe! Ganzer 
Erlös

Die Preise Md'
Ganzer 
Stand

Hievon 
verkauft Nest höchster mittlerer /mindester gestiegen gefallen.

S ch ä f f e l st. , fr. st. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr.
Walzen 215 211 4 21 39 21 5 20 37 4447 15 — — 35
Korn 116 115 1 17 17 16 56 16 12 1946 48 — — A
Gerste 374 326 12 12 41 12 11 11 26 4411 5 — - — — 25
Haber 342 342 — 6 40 6 24 6 2 2188 42 — — — -
Summa 1047 1030 17 12993 50

Viktualienpreise für Aichach.
Fleisch per Pfund kr. Pf- Brod Pld. Loth Qut Lhl. 'Mehl, pr. Dreißiger kr.

Ochsenfleisch gemästetes 14 2 Halbkreuzcr-Scmmel 2 — 37, Mundmehl oder Auszug 7
Kuhfleisch 13 2 Kreuzer-Semmel — 4 1 3 Semmelmehl 6
Rindfleisch 12 2 Halbkrcuzer-Röggl — 3 1 3 Mittel- oder Roggenmehl 5
Schweinefleisch 16 Kreuzer-Röqgl — 6 3 2 Nachmehl 4
Kalbfleisch 12 Halbbatzcn-Laib — 17 1 — Beutel- oder Brodmehl 4
Schaffleisch 10 - Batzen-Laib 1 Ä 2 — 1 Pfund Roggcnbrod 3

Viktualienpreise für Friedberg und Lechbausen vvm 23. November bis 30. November.
Ftenm per Pfund kr. Pf- Brod Pfd. Loth Qut. Thl. Ä^eht per Viertel fl kr.

Ochsenflcisch gemästetes — - Mundsemmel 3 1 — Feines Mundmehl 2 10 -
Kuhfleisch — — Kreuzer-Semmel - — 4 1 — Semmelmehl 1 46 —
Rindfleisch — — Krcuzer-Röggl — 6 2 — Waizenmehl 1 30 -
Schweinefleisch — — Zwcikreuzer-Röggl — 13 — — Geringeres Waizenmehl 1 14 —
Kalbfleisch — — Batzen-Laib 1 2 — — Roggenmehl 1 12 —
Schaffleisch

Ein Pfun ) s Da
Achtkrcuzer-Laib 
zenbrod kostet 7 kr. 2 pf

2 4
1 9 stund Rogc

Nachmchl 
enbrod 4 kr. — pf.

58 -

Augsburg, 15. November 
Friedberg, 21. November 
Kaufbeuren, 21. November 
Wertingen, 19. November 
München, 16. November 
Nürnberg, 16. November 
Schrobenhausen, 14. November
Lauingen, 16. November

Walzen 21 fl. 54 kr.
40 „

Korn 17 fl. 50 kr. Gerste 12 fl. 56 kr. Haber 6 fl. 29 M
21 „ ,, 17 ,, 8 „ „ „ ff ff ft

Kern 20 „ 6„ „ 16 „ 35,, ,, 13 „ 46 „ 6„ 20 /
Warzen 21 „ ff „ 16 ,, 8 „ „ 13,, 13 ,, „ 6„ 18 „

ff 21 „ 32 „ „ Io ,, 6 „ „ 13 „ 25 „ „ 6 „
ff 21 „ 3 „ 16 „ 32 „ „ 13 „ ff ff 7„ — 1
ff 21 „ 22 „ „ 16 „ 22 „ „ 12 „ 39 „ „ 6 „ 8

Kern 20 „ 48 „ „ 16 „ 42 „ „ 11 „ 48 „ „ 7„ 24 /

Druck der J. LleKIeiter'schen Buchdruckerei in krieäberx. Ncdiglrt von TJi. Müller.


